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Urc Übererwärmung VOo eizkörper her hervorgerufen wird, entspricht
als physisches Korrelat eın bestimmter Zustand 1n der ch-Region des Hırn-
feldes‘‘ nac dem Früheren ist diese Ich-Region mit der des ahrnehmungs-
feldes identisch gedacht Verf.) Dem unmittelbaren Bewußtseıin, daß das
nbehagen ;„Von der Hıtze kommt‘‘, entspricht der Umstand, jener
Prozeßzustand direkt Urc dasjenige anderer Hirngeschehen bestimmt
wird, welches sich phänomenal als ‚„Hıtze ort  C6 ausdrückt. ber uch der
Antrieb einer ewegung ‚„Iort VO der heißen Stelle‘‘ wiıird ebenso
mittelbar als natürliches rgebnis dieser Siıtuation verspurt w1e das Un-
behagen z  1r en also abermals den gleichen physiologischen (sic!)
Schluß ziehen: Aus oder besser in dem zusammenhängenden irnteld-
geschehen, welches meinem nbehagen ber die Hıtze „entspricht, mu
sich unmiıttelbar eın gerichteter Zustand (Vektor) ergeben, der phäno-
menal als LTendenz VO  $ der heißen Stelle tort ZUuU USCruc kommt‘“‘ 249
Das gleiche wird mit Einführung des physikalischen egrifies „Kraftfeld‘‘
wiederholt

Waäare 1850 oder einem früheren eıtpunkt Urc einen VO  ; uns

vorstellbaren Eingriff jegliches MENSC.  iıche Bewußtsein ausgelöscht WOI -

en, ware ach der Wertheimer - Köhler - Hypothese doch die Welt-
geschichte ıhren gleichen Weg UuUrc Weltkrieg USW, eSaANSCH, enn die
„gerichteten‘‘ Prozesse hätten 1n „freier Dynamik“ einer Abwehrreak-
tiıon geführt ZU wec der Schaffung VO Kraftfeldern zwiıischen der

Kegion des 1m nbehagen befin  iıchen Ichs un: den später auftretenden
Feldern der Abwehrerlebnisse e  em Schiffsführer Tro die Verzweiflung,
WennNn ZUrTr Einsicht kommt, daß ZUT Rettung se1nes Schiffes keine
Hand mehr rühren ann. ach Köhler der Erlebende als olcher
uch nıcht das Geringste ZUTTC Steuerung beizutragen. Das soll INa  } der
Menschheit unNnserer Tage vorlegen? Das ist die otit gerühmte ruchtbar-
e1it der Psychologie? Kommt 1U keine rettende Philosophie, Ö ist
das schließliche rgebnis: Triumph des Behaviorismus, nde der Psycho-
logie!

Das Volkhafte iın der Romantik
und in der Gegenwart

Von ubert Becher S. J
1€e Zeichnung der „Situation‘“‘, in der sich die heutige Wendung ZU

„Volk“ vollzieht, könnte eine e1 VO  e’ Analogien ZUr ‚Volks‘“-
erhebung der Romantiık aufzählen die politische Erniedrigung un! ber-
remdung, die Vorbereitung Urc den Geniegedanken or Sturm un
rang, 1er der Übermensch Nietzsche), Enttäuschung Urc. den Rationa-
lısmus, Positivismus un Materialismus, Hınwendun ZUI1 Irrationalen,
die Gegnerschaft den Zweckgedanken un!: die reine 1in siıch
geschlossene Bıldung, die Abkehr VO  e} europäischer un internationaler
Humanität, die Hinwendung ZUT Natürlichkeit des primitiven „Wilden‘‘,
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das Sendungsbewußtsein des Dichters, ndlıch die Auferstehung des
Reichsgedankens.
gleic diese Analogien den 1C dessen trüben können, der mıit dem

Gemeinsamen beider ewegungen das igenständige erkennen will, wird
doch die Erinnerung die Vergangenheit un!: die egenüberstellung
wertvolle Einsichten geben

Wenn WIr 1er VO Volkhaften sprechen, meinen WITr amıt alles, W as
der Gemeinschatt der Urc Sprache, Geschichte, Rasse, Staat geeinten
Menschheitsgruppe als olcher entspringt un: mıit iıhr gegeben 1st, gleich-
gültig ob eın oder Leistung, Charakter oder Schöpfung ist. orläufig
sehen WITr VO der rage ab, W as eigentlich die Wurzel des Volkes 1st, ob
CS uUrc die physische oder geistige Natur oder uUrc Raum und eıt
einer Einheit geworden ist. Wır schließen ebentalls jede Bewertung aus,
die etwa die Leistung des einzelnen oder die der bewußt gefühlten olks-
un Staatsgemeinschaift er oder niıedriger einordnet, also den ebil-
deten un se1in Tun ber den Ungebildeten, oder umgekehrt das naturhatt
Gewachsene ber die ireigestellte Au{fgabe un!: ireiwillig eschaffene Kul-
CtUur stellt

Die Neuentdeckung dieses Volkhaften schreiben WITLr mit ec. der Ro-
mantık Unter diesem Wort verstehen WIr keine allgemeine überzeıt-
1C Geisteshaltung, sondern die Männer un!: Gruppen, die sich 1n Berlin
un Jena, Heidelberg, Dresden, Wien uUSW.,. zusammenfanden un sich und
iıhren Geist nannten. Es So nıcht unNnsere Aufgabe sein, iıhre Lehren ber
die Defini:tion un!: das System all dessen, Was Vo ist, Was aus dem

entspringt, was UuUrc das olk geleistet wurde un geleistet werden
soll, möglıchst allseıtig un umfassend aufzuzeigen. Wir moöchten SanNz
alleın die Hauptwurzeln bloßlegen, die ZUT Entdeckung des V olkhaften
führen, un: bestimmte Grundrichtungen veriolgen, die ihre Wertung des
Volkhafiten egründen Das soll annn Ausgangsebene sein, VO  e} der aus
WITr dıe Bedeutung un!: Schätzung des Volkhaften 1n der Gegenwart sehen,

uch 1er geWI1sSSe rundzüge erkennen können. Wır werden ber-
einstimmungen und Wandlungen teststellen uch da wollen WITr nıiıcht
einer es umschließenden orme kommen. Wır halten das auch für
SaCcC  1C unmöglıich, WIr mitten 1n dieser bewegten Gegenwart stehen.
Dennoch waäre 6S Wunsch, 1n dem ogen der eıit einzelne, gerich-
tete Krä{fte herauszuarbeiten, die uns bestimmten Zielen, uNnserer g..
schichtlichen Au{fgabe, drängen

Die KRomantik tand als System die idealische Gesellschaftsauffassung
der Aufklärung VOTL, die in gew1sser Weise och 1in Schillers etztem TrTIeE
ber die asthetische Krziehung des Menschen einen USCdTUuC fand
Antang steht das Individuum, das sich AaUus dem wang der Selbsterhaltung
heraus gesellt, dann 1ın vernünitiger Überlegung seine ellung umgrenzt
und einordnet, das SC  ießlich, wenn der Sinn un! das Wertgefühl für die
Schönheit der Ordnung erwacht und stark geworden Sind, die glückspen-
en Harmonie verwirklicht. Wenn ber cniıller VO dem Bedürtfnis der
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feingestimmten Seele un: der „Natur des 'énschen“ redet, 1iégt hier die
objektiv 1n ıhm un in der SaNzZCN Epoche derAufklärung vorhandeneWurzel
einer ewegung, die den Individualismus überwindet un! VO der
Gemeinschaft der Menschen, der Gemeinschait Kuropas un jedes einzelnen
V olkes als Uur- un erstgegebener Tatsache spricht. Der reine Ratio-
naliıst stellt den ang 198858 das reine Mit- un: Nebeneinander, der
ensch der eıit die Einheit des Menschengeschlechtes und das
„Volk“

och mitten in der Blütezeit der Aufklärung rheben siıch diese
edanken un werden VO  - den ertretern der Aufklärung selbst
gepfüegt, ohne daß S1e ahnen, daß ıhre eigenen Grundansichten 1n kurzer
Zeıit dadurch zerstort werden. Die Vernuni{fitbegeisterten lassen als Spiel,
als ufit un! Schmuck auch den Gefühlen einen Raum Uun!: ertreuen sich
}  «) ihnen, test überzeugt, es Irrationale, es Undurchleuchtete jeder
eıt beiseiteschleben können. en den ationalisten aber keimt,
wächst un! 1m verborgenen der Pietismus, ergeben siıch Naturphilo-
sophen, Mediziner den Geheimnissen der Magie un! glauben an geheime
biologische Krälte, die jenseits der Vernuntit liegen und ber S1e hinaus-
führen. SO beweist uch das 18 ahrhundert, daß das objektiv vorhandene
universale Gut der Menschheit Wahrheiten und Werten 1n jeder Epoche
irgendwie geist1g gegenwärtig und bewußt ist. Es verlagern sich 11LUTr die
Schwerpunkte, eue Ansıchten draängen sich in den Vordergrund, ber 1mM
einzelnen einsamen Denker oder in unterirdischen Bewegungen lebt fort
un lebt wieder auf, wWwWas 1n den Hintergrund geschoben und als ber-
wundener Standpunkt verlassen wurde. aul ucC hat an der Auf-
fassung des 18 und I9 Jahrhunderts VO der 1e gezeigt, wıe diese
irrationale TO verachtet, wieder zugelassen, offäahig wurde, sich urch-
setzte Un schließlich Herrschaftsansprüche rheben durite

Rousseau tand also schon einen vorbereiteten oden, als behauptete,
daß die Ordnung 1in Gesellschaf un: Staat nıcht aut die Biıldung der VeI-

nünitigen Naturanlagen gegründet sel, sondern auft die naturgemäße, freie
Entwicklung der Natur selbst

In Deutschland ist die NneEUE, der Auiklärung sıch entgegensetzende Be-
die Namen Herder un Hamann geknüp uch S1e feiern die

patriıarchalischen Zustände der VO Europens übertünchter Höflichkeit
unberührten Wilden, der jugendlichen V ölker der orzeıt. em S1e VO

den verschiedenen Lebensaltern der Sprache Uun: der V ölker sprechen,
LiENNEN S1e die unreflexen, VO Bıldung unbeei  ußten Urzustände die
Jugendstarken, da och nıcht die Nützlichke1i rechnet un!: einschränkt.
Hiıer wIrd denn niıcht mehr der Verunit die Vor- oder Alleinherrschaft
geschrieben, der Concentus er Anlagen, denen 1998028  - ihre irrationale
Triebkraft 1äßt, bildet den harmonischen un:! glück  lichen Menschen. euge
davon siınd die V olkslieder, die poetischeri Meisterwerke der „Wilden‘‘, die
auch in der Gegenwart och ursprüngliche Ta besitzen, den W ıl-
igen regenerieren.

Sosehr 1er VO olk geredet wird, ist das Ziel Herders wIıe uch
Rousseaus nıcht das V olk, sondern der Einzelmensch Uun:! die armonie
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sSe1ines Innern. Sie besteht VOo 1U nicht, WIe der Aufklärung, 1 der
Herrschaft der Vernunft, sondern i1 der Ausbildunger Fähigkeiten, wobei
die irrationalen, instinktiven den Vorrang aben, da ihnen die unbeirr-
are Stimme der Natur spricht Der Individualismus wıird och g-
r Von England aus wirken Young un Shaftesbury und iıhre Lehren
Von der Eigentümlichkeit un: der besondern Artung des Kinzelmenschen,
VO  @} dem Rechte des Genies ber die Vernunftregel des Allgemeinen

Wenn also be1 erder nıcht die Gemeinschaft das Ziel SeinNnes Den-
ens ST, lag doch zweıtellos eine eue Wertung gewachsener, atur-
hafiter Volkskultur un auch des olkhaften der Gedankenrichtung

Zeit. Sie wird auf den ersten 1C abgebrochen un unterdrückt
Urc die deutsche Klassik, die wieder eCc1inNn vergeistigtes, formschönes ea
VOT ugen führte Goethe gab beinahe W1€ Autfklärer hätten tun können,
SsSc1inem W iılhelm eister den eru AÄArztes un lıeß Faust e1iNe eue
Provinz iruchtbaren Ackerlandes SEWINNEN, Sanz Nutz und Frommen
der ungebildeten enge, die Erzogen werden mMu.

och 1St diese lıterarısche uie auch unserer rage nıcht negatıv
werten. An die Stelle des klassizistischen Ideals der Franzosen un!

ihrer abstrakten Regeln un Begriffe trat die konkrete klassische Welt mMi1t
iıhrem ganzen organısch-vernunftvollen Reiz VOT die ugen Goethes un!
Schillers Der „allseitige‘‘ Goethe kam gerade Urc S1e ahın, den 1T5a-
tionalen Naturbegriff des Sturmes und Dranges tieter durc  enken,
ohne ı1ıhm SCcCcinNnen organıschen Charakter nehmen Die Ganzheit der Welt

iıhren verschiedensten Metamorphosen, Stufen un! Reichen ISTt erkannt
un: amıit der eigentliche Rationalismus überwunden.

Im NnscChHhIuU Goethe un Gegensatz ıhm wiıird 1U  $ der fol-
genden lıterarischen Bewegung das „ Volk“ eigentlich entdeckt

I1
Es 15Tt sehr schwer, dem Wiırrwarr der AÄAnsichten un!: Definitionen

ber die Romantik siıcheren Standpunkt SCWINNCN. Von 1Ne-
herein 1st unmöglıch, ihre Gedanken C111 geschlossenes oder auch ı
ein unbegrenztes, ach en Seiten hın siıch erstreckendes., Systembringen. Früh-, Hoch-, Spätromantik widersprechen siıch ofit; die e1in-
zeinen Träger romantischer Gedanken wandeln sıch VO  - Gegensatz
Gegensatz., besten geht ‚8el unserer Meinung ach VO  $ dem schranken-
losen Subjektivismus aQuSs, dem die Vertreter der Frühromantik uldigen.Ihre innere Zerrissenheit un Leere, ber die S1e klagen, iıhr Wankelmut
rührt gerade aher, daß S1€e€ 1n sich nsätze em fühlen, ber entweder
dıie Unmöglichkeit wahrnehmen, das Ersehnte verwirklichen, oder das
Opfer nıcht bringen wollen oder dürfen, siıch ichtung iestzulegen
„ Wenn nıcht Kunst (d 17 das feste rationalistische 1  €e), sondern TIie
die Bıldung en entwickelt sich gleichmäßig der Mensch‘‘
schreibt Friedrich Schlegel So rücksichtslos wenden 1E den Grundsatz
a daß S16 die ernste AÄArbeit die auf das bestimmte Ziel gerichtete An-
Strengung, verwerfen und das pie die zweckireie ra der Einbildung
als rundlage des Dichters un Künstlers un allein 15t der wahre

ö



Hubert Becher

ensch als einzige, organisch gewachsene Haltung anerkennen. Es ist
klar, w1€e verschieden dieser Begriff des Spiels VO dem Schillers iSst, der
amıt dıie ausgeglichene Freiheit 1 vollendeten Menschen meıint. Darum
feiern die chlege un ihre Freunde Goethe, wenn 1 ılhelm eister
dem Helden eine theatralısche Sendung g1bt, un!: wenden sich 1in dem
Augenblick VO ıhm ab, da iıh: ın seinem dienenden eru sich VeT-

festigen 1äßt
Das ple wiıll aber eın aos Der VO  } der Aufklärung übernommene

Optim1ismus VO dem Zusammenhalt un! geordneten Zusammenhang ist

groß, daß INa überzeugt 1st, diese naturhaite Allheıt, das Ganze, gerade
dadurch verwirklichen. „Wiır trachten ach re1 Dıingen, jelheit, Eın-
eıit un Allheit‘“ (Fr Schlegel), a21sS0 ach dem Mannigfachen der Lebens-
erscheinungen, ach der Einheit der Tra un ach der Aililheıt des
endlichen Ganzen, Gottes.

Goethe adelte die Romantiker, daß sS1e beidenenschwärmen,
die trebungen des ubjekts un! die der Objekte gleicher eıit
teiern. Von beiden en 2aUuS wollten sich die Romantiker VOT Enge un!
Einseitigkeit schützen: weder wollten S1€e irgend welche Lebenskräite 1n
sich abschnüuüren, un ikannten deswegen die Süunde nıicht, och aus angel

Kenntnis der ObjJjekte Getahr laufen, verseSSCH. So erkennen
S1e alle Sachgebiete, alle individuellen, gruppenmäßigen, unıversalen Werte

Hıer hat a1S0 uch die Natıon, das olk und das Volkhaite seine Stelle
ber olk sagt 1er och Begrenzung, das Nationale mMu überwunden
un aufgelöst werden 1n das Weltbürgertum.

uch Herder hatte das W eltbürgertum als Ziel angesehen. Wır mussen
uns aUus dem Nationalen ihm hın entwickeln. Darum preist die
höchste Erdseligkeit, die Menschlichkeıit, selbst 1in seinem Hymnus den
Gen1us VO Deutschland ber WI1r erreichen diese NUurI, indem WI1Tr die
Grenzen der Volksgebundenheit abstreiten. Friedrich chlege nımmt das
Nationale 1in seinen Begrift des allseitigen Weltbürgers auf, und ZWaLl die
haraktere er Natıonen, der Antiıke un! der oderne, ndiens 8

gut WI1€e Deutschlands
In seinen Studien ber die Antiıke, 1mMm achdenken ber den Begriff des

Organısmus War gerade Friedrich chlege auft den Begriff der Ordnung
gestoßen. Die Allheıit, die Vollkommenheıit ist höchste Ordnung, S1€e be-
wirkt Eunheit un! vollendete Schönheit

Dazu kommt och der Entwicklungsgedanke erder un!: selbst Goethe
hatten eigentlich 1Ur die Entfialtung gekann In chlegels Begrift VO  — der
progressiven Universalpoesie ingegen werden dıie firüheren Stufien, also
auch Goethe, 1 eigentlichen Sınne überwunden un alle individualen Eille-
me der Natur oder der Kunst 1n eine eue Einheit aufgenommen.

Das romantische Subjekt ist Individuum, allseitig 1n seinen Anlagen,
allseıtig ın seiner Bestimmung, das Universum 1in sıch einen. Be-
streben eines jeden muß darum se1n, seine subjektiven Fähigkeiten aut-
zulockern, Urc chwebpen un! Schweiten beleben, iıhre e1cC  1g-
kelit, Frische un! Aufnahmefähigkeit steigern. e1 erlebten A die
Romantıker sich selbst, daß S1€E AIl fruchtbarsten sich gegenseitig



Das Volkhafte in der Romantik un! 1ın der Gegen#vart
regten, erganzten und miteinander lebendigsten der Verwirklichung
ihrer ehnsüchte arbeiteten. Diesem rlieDnNnNıs entstamm dann das berühmte
Fragment Friedrich chlegels VO der Bedeutung des ..  „SynN“. Eır pries
darın das Synphilosophieren un: entsprechend dem edanken VO
fIreien Spiel das Synfaulenzen 1ın gleicher We:ise. Diese persönlıche Kr-
kenntnis ist VO  $ größter Bedeutung geworden für die Bewertung des olk-
hatten Denn bedeutete keinen Schritt, wenn nu  } auch die
Gruppenkräfte der Naturgemeinschait olk ber die Anstrengung des
einzelnen tellte Dieser lebt eigentlich aus dem olk und Urc das olk
Konkret wirkt sıch diese TE VO V olksgeist aus 1n der Ansicht
VO Entstehen un! Wert der Volkslieder In seiner Abhandlung ber die
deutschen Volkslieder legt och hlan: VO  } dieser mittlerweile VO ber-
treibungen gereinigten Ansıcht Zeugni1s ab, wenn schre1bt, daß ZWaTr ein
Geistesgebilde nıemals AaUus einer Gesamtheit, einem unmıittelbar
hervorgehen könne, sondern überall der Fähigkeit un Betätigung ein-
zelner bedürie; aber für das edeıiıhen des Volksgesangs musse die DOC-
tische Anschauung be1 en ebendigen vorhanden se1in, be1 den einzelnen
mehr der ınn tüur das Allgemeingültige vorausgesetzt werden. Die gemeın-
SamInle Biıldung un! Sinnesart des Volkes musse poetisch geartet se1in. ‚„ Voll-
ständig wıird letzteres dan zutreffen, we1ll 1n einem och alle
Geisteskräfte dem vorwaltenden 1n der Kınbi  ungs- un! Ge-
fühlskraft (also der irrationalen Kräfte) gesammelt sind, wenn VO  - den-
selben Einflüssen das gesamte VO Geiste stammende Volksleben durch-
drungen und danach in Sprache, Geschichte, Glaube, ecCc un Sıtte au>S-

geprägt ist.  .6
Wir en die romantische Gedankenentwicklung VO ınnen heraus bis

einem bestimmten Punkte gefiührt, die Gemeinschatit, se1 dıe
Wahlgemeinschaft des romantischen reises oder die Naturgemeinschaft
des Volkes, n erster Stelle steht un! das Individuum 1LUFr Anteil hat und
1€' ist Das gılt für die ichtung, allgemeiner tür alle geistigen inge
In dieser Gemeinschaft betätigen sıch VOTLT em die irrationalen Kräfte,
und ZW ar 1m plie

Die magische Naturbetrachtung War den Romantıkern die zweite Quelle
für die rechte Bewertung Uun: Kinordnung VO  e} Einzelwesen un! Gemein-
schaft Der Bergbauschüler Novalis brachte VOT em diese edanken ın
F1uß, die schließlich iın dem Autfsatz „Christentum oder Europa‘ iıhre Söhe
erreichten. Wiıe die Naturwesen VO  $ Tr1ista bis ensch 1n einer magisch
wirksamen Einheit verbunden sind, magnetische un!: ekstatische Kräfte
nıcht der Art, Nnur dem Ta ach verschıieden Ssind, sollen auch 1
Geistigen, das un Gefühl, Verstand un! glaubensvolle Hıngabe 1n
sich SC  1e.  3 die Menschen eins werden. Aufgabe der enNSC  e1ts-
stufe, der Romantiker, muß sein, wieder Europa un die Welt
einen, wI1ie hemals das (nun schon VO  3 er insternis befreite) ittel-
alter einmal n hatte In diesem ea mußten natürlich alle gemeın-
schaitsbildenden un: die mit der Gemeinschaft egebenen Kräfite er als
es Individuelle geschätzt werden.

In seinem Jüngst erschienenen Buch ber die Problematık des asthetischen
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Menschen in derl deutschen Literatur hat Kıl] Obenauer mMit ec  en
Primat des Asthetischen 1m der Romantiker betont. Asthetik ist
1er nıcht B als rein rationalistische Kategorie, aber doch als
Begriff einer geistigen Anschauung, die 1n schwebender Harmonie iıhr Ziel
sucht un das Erdgebundene erhöhen, verklären un durchglühen möoöchte.
Das gılt auch für olk und es Volkhaite Darum wendet sich die 1e
un die Begeisterung gerade den asthetischen Leistungen des V olkes, dem
Volkslied, V olksbuch, Märchen, den Leistungen der Sprache überhaupt
wobei WILr uns wieder Herder erinnern. Und wenn VO  } Jetzt al das
ec un die Geschichte des deutschen Volkes erforscht werden, sieht
INa  - uch 1er das Naturgemäßere un das Oöhere der V olkschöpfungen,
die der tieiergesunkenen Gegenwart ehlen un 1n Zukunft wieder ent-
stehen sollen

Volk, V olkscharakter, Volkskrait und V olksleistung als politische ro
ingegen stehen be1 den Romantiıkern zweiter Stelle un werden ansche1-
end VOIl iıhnen 1n Schönheit aufgelöst, weniıigstens ach dem leidenschaftt-
lıchen Angrinf des rationalistischen Staatsrechtslehrers Schmitt Wenn WILr
uch seine Darstellung miıt Obenauer als talsch un einseit1g ablehnen, SO
hat doch recht 1n seiner Erkenntnis, daß der Machtgedanke dem Roman-
tiıker nıcht i1eg Er stellt mit chiıller den ynamıiıschen Staat, 93028  -

Rechte äampit, 1n der Ordnung der Werte untenan. Dennoch der
Gedanke die polıtische Welt der ewegung keineswegs. Zuerst
finden WIr, wWwenn uch nıcht äufig, in den romantischen edankengängen
Bekenntnisse, 1n denen sS1e iıhrer Sehnsucht ach dem Großen un:! Starken
uch 1 Poli:tischen USCTUC geben, wI1e be1i chlege oder be1
dem zartesten der Romantiker, Novalıs, der zeitweise Soldat werden 111
(vgl. uch seine Schrift ‚Glaube un! 1€e oder der ön1ıg und die K5S-
nigin‘). Dann ber wirken auf S1e Zzwe1l Erlebnisse, die polıtischen reig-
n1isse und die unmiıttelbare Bekanntschatit mit dem Volksfeind Görres un
Friedrich chlege kehren als ‚„Deutsche“ e  N Frankreich in die Heimat
zurück.

In Betrachtung gehören nıcht ohne weiteres die iıchtung der
Freiheitskriege, die Hymnen un Bekenntnisse Deutschland Denn
damıt, daß S1e die enge Zu Sturm auiruien, wıird nıcht immer der olks-
gedanke vertieit. uch der individualistische Denker ann Patriot se1in.
Die Wiırkung der nationalen rhebung geht TeLNC ann ahın, den auf
asthetischem Weg erreichten Begriff erweitern un nu  m} uch politisch

vertietien. SO wiederholt Fiıchte Zie och einen Herderschen edanken,
wenn Deutschland un den deutschen Geist deshalb telert, we1ıl
seiner Allseitigkeit Gegensatz den übrigen Nationen beruten sel, das
ea der Humanıität verwirklıichen. AÄAnderswo zeigt sich Fichte weıthın
VO Rousseau un seinem „Contrat social‘‘ abhängig. ber WwWenNnnn einmal
erkannt WAaT , daß das olk eine Ganzheit 1St, mußte die vaterländische
Begeisterung ın führen, das Nationale auch politisch als eigentliche
Kraft schätzen. So trıtt enn die Te VO Weltbürger immer mehr
zurück. ährend 1a  ‚50 er VO  $ der natıonalgeformten Erkenntnis als
begrenzter Erkenntnis gesprochen hatte, aml S1€e Jetzt individuale
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Da Vol aft Romantık und der Gegenwart
Erkenntnis und erhebt S1e dafnit WwI1e es Persönliche einer letzten
Unbedingtheit, die nıcht mehr in etwas Höheres aufgelöst werden darf,
un [11AI1] erinnert sich immer mehr e den alten universalen Keichsgedanken
eutscher Nation.

Philosophisch gesehen gehört die Gedankenarbeit, die Fichte, Müller,
Görres un Friedrich Schlegel VOT em nıcht sosehr W ılhelm
Arniım, Kleist, rndt U, d geleistet aben, auftf die bisher gezeichnete
ulie der Entwicklung.

Es ann nıcht unsere Aufgabe se1in, die einzelnen Systeme romantıscher
Staatsphilosophie VO Kıchtes en a  e die deutsche Nation ngefangen
bis Adam üller un Görres entwickeln un einander gegenüberzu-
stellen, oder das VO  e} ıhnen entwickelte Verhältnis VO  } Staat, Volk, Nation
darzulegen. Die oben auseinandergesetzten Ansichten VO  e} der allseitigen
Bildung des Individuums, seinen Anlagen un ufifgaben werden Jetzt aut
die Gemeinschaftsindividuen angewandt, Uun! auch ihnen wiıird die allseiıtige
Aufgabe 1e]1 größerer Betonung der polıtischen Dynamıik zugewlesen.
Der Nützlichkeitsstaat 1st damıiıt auifgegeben un überwunden. Die PCT-
sönlıche Entwicklung einiger Romantıker sollte indes auch tür den olks-
gedanken VO großer Bedeutung werden.

Der Subjektivismus des Romantikers wurde Urc die Anerkennung der
Volksgruppe als Uur-, Ja erstgegebener Gemeinschaft nıiıcht beschränkt
Es 1e Aufgabe des subjektiven Einzel- (und Volks)geistes, die der
Welt 1in sich aufzunehmen. Er War das Maß der inge, die Welt hatte in
ihm ihren Mittelpunkt. Diese nschauung, die 1Ur den innern rang un:
die innere ra anerkannte, mußte 1n rage geste werden, wenn der
Romantiker 1im eic der großen un:! kleinen Gegenstände auft eine TO.
traf, die ıhn objektiv band, die VO ihm Unterwerfung un Dienst VeLr-

langte. Wird diese Macht als vergewaltigende Herrschaft, das Gesetz
als Beschränkun sehen un als entwicklungsfeindlich ablehnen, oder ist

bereıit, sich Sanz der objektiven Welt unterzuordnen? Ist ahıg, den
Gedanken der objektiven „Freiheit“ tassen? Dieser Augenblick kam,
als der geoffenbarte Gott, die geoffenbarte eligion, die katholische Kirche
VOT das geistige Auge des allseitig schwärmenden Romantikers trat. Wiırd

die Ungebundenheit oder die Bindung Urc die unendliche, ın De-
stimmter Offenbarung erscheinende Majyestät Gottes vorziehen? Wir hbe-
rühren 1er das Problem der romantischen Konversionen. zZzu sehr hat
INa  } €e1 pessimistische rfahrungen, Minderwertigkeitsgefühle betrach-
tet, die dem entmutigten Schwärmer die „Fluc ın das e1ic des lau-
ens empfahlen un VO  - Entwicklungsbruch Uun! Weltmüdigkeıit
gesprochen.

Wır eugnen nicht, daß diese Erlebnisse mıitspielen; be1 den großen Ro-
mantıkern S1e nıcht bestimmend. ber 1er sıich die Wege
August ılhelm Schlegel un! Fichte stehen Friedrich, üller, Görres
gegenüber. em diese etzten die objektive Majestät, die Autorität, die
gottgewoilte Ordnung neben dem Unendlichkeitsdrang, dem Sehnen ach
Selbstbestimmung un Selbstentfaltung für sich anerkennen, schränken
S1ie ihren Subjektivismus ein, ohne den edanken des Lebens, der vitalen
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EKigentätigkeit verwerten. Ja, erhält och einen Antrieb. Sie
bleiben aber dem Streben ach Totalıtät treu.

Diese Wendung hat enn auch ihren auf die Philosophie ber
Staat, olk und Natıon. uch S1€e sınd nicht mehr sıch selbst bestimmende
Individuen, sondern der Autorität verantwortlich, un: ZWaTr der göttlichen
in elıig1on un Kirche, der we  ichen ın der gottgesetzten Obrigkeıit. In
diesem Augenblick wıird den Romantikern enn uch möglıch, Ja wird
e  (o] sich der legitimen Obrigkeit ZU Verfügung stellen, eın Ent-
sSchluß, den in Verkennung der Entwicklung mit 995  andlung der Ro-
mantık in Reaktion‘“‘ bezeichnet. Diesem Fehlurteil ist 6S zuzuschreıben,
wenn InNna  e} die etzten staatsphilosophischen Schriften Friedrich Schlegels,
dam Müllers oder des Größten, Görres, nıcht mehr versteht oder liest
ber WwWw1€e Guünther üller, ÖOtto Mann u.,. der eigentlichen Konversion
Hriedrich Schlegels gerecht werden, wırd auch das polıtische und sozlale,
sehr stark relig1öse un! zuweiıilen tast sehr mit „Mystik“ getränkte Ge-
dankengut der etzten katholischen eit unserer Romantiıker nicht mehr
ange verkannt bleiben Dempis Schrift ‚„„Görres spricht unserer eit  .
bedeutet schon einen Anfang. Den Namen dam üller nennen WIrTr 1er
allerdings mi1t einigen edenken, die aber mehr in seiner Metternich zZzu
sehr ergebenen Dienstwilligkeit, weniıger ın seinen Lehren begründet Sind.
Fıchte, der nıcht konvertierte Hreund der chlegel, ahm übrigens AaUuS
seinem Protestantismus heraus eine ahnlıche Entwicklung, da dem VO
den Gelehrten reglierten, sıttlıch absoluten Staat totale Autorität zuschrieb.

Abschließen Sind die rundzüge der romantıschen Tre VO der
olksgemeinschaft zusammenzufassen. olk ist VOT Individuum Alles,
Was das olk als Ganzes eistet 1ın ichtung, Brauch, eC polıtischer
Tätigkeit, ist er werten als die Leistung des Individuums 1lle seine
Anlagen un Triebe sollen armonisch sıich enttalten. Es besteht ber eine
Wertordnung den ObjJjekten‘und Anlagen ber der Naturgemein-
schaft steht Gott, seine Offenbarung un die VO  } ıhm gegebene Autorität.
Der Volkswiülle mu Urc den Wiıllen der Autorität ergäanzt un bestimmt
werden. Ziel auch des Volkes un:! Staates ist die Erfüllung des unend-
liıchen iıllens der transzendentalen Majestät.

Die letzte Entwicklung der katholischen Romantiker wurde abgelehnt
un: 1e SOZUSascCn ohne Frucht Die 1m Subjektiven verharrende Ro-
mantık minderte allmählıc ihren Enthusiasmus un!' versank 1Ns Bieder-
me1ı1ertum oder verwandelte siıch 1ın das Sanz individualistische Junge
Deutschland

Es gab natürlich auch Ausnahmen, VO  } denen WIrTr VO  } der Literatur IN
Stifter 1NECENNEN. Von ıhnen sprechen WIr nıcht, uch nicht VO  e der edeu-
tenden Nebenerscheinung der Zeıit, Hölderlin

I11
Im Lichte der Romantik iragen WI1Tr Nıu ach den Grundgedanken ber

olk und olkhaftes iın der Gegenwart. Ihre Ableitung VO  — der Romantık
her, in Gegensatz und Hortbildung, aus dem en unserer Be-
trachtung.



Das Volkhafte ın der Romanti_k un: 1n der Gegenwart
Die edanken un Wertungen der Romantık sind Ja eigentlich n1ı1e ab-

gebrochen. Politische Ereignisse bewirkten immer wieder einen Aufruf
die deutsche Nation vonseiten der edelsten ne des V aterlandes Vor
den lauten Ereignissen des Lebens HNüchtet anderseıts die 1e ZU. olk
1n die Landsc  ten Die Heimatdichtung Wenn sS1e auch nıcht
immer Kunst isSt, oft mehr 1Ns Sentimentale, Komische, Abseıtige erab-
gleitet, en sich auch immer wieder echte 1n „Blut un Boden!:‘‘ WUurTr-

zelnde, VO  $ wahrer 1€e olk Uun: V olkhafitem getragene Menschen.
Fachgelehrte oder geistig regSamce Männer aus en Beruten und Schichten
begeistern siıch Volksbrauch un! Volkssıitte Das olkstum als egen-
stand der Wissenschaft ist 1m ahrhundert VO  } 1e ozusasgen ent-
eCc worden. uch heute ist 1n manchem och unübertroftener eister.
TEeLNC die treibenden Kräfte in dieser Arbeit nıcht selten Stoffi-
hunger der Wiıssenschalit, rang ach psychologischer Analyse un! andere
Bestrebungen, die SC  1eßlich aber doch dem echten Begriff un!: der echten
ege des Volkhatten zugute kamen.

TIrotz dieser stetigen geistigen Arbeit verschwinden auch wıieder manche
Begrifie un Wertungen. Vor em verlieren sich 1m allgemeinen der
ınn tur die Ganzheıit Uun:! die Überzeugung der Romantiker, daß olk VOT

Individuum stehe SO annn 11a doch heute VO einem Aniang
sprechen, der VO  - den verschiedensten Gebieten her gemacht wurde. Von
der Literatur Aaus aben, w1e behauptet wird, diese Werte erkannt oder
herbeigeführt Stefan George un:! Hugo . Hofmannstha Dem ersten
mussen WI1r diesen Ruhm nehmen. Es scheint uns eine schliımme mMdeu-
tung se1in, wenn i11N1an diesen arıstokratischen HOöhenbewohner, auch den
seiner etzten Jahre, als Zeugen anführt un für sıich 1in nNSpruc nımmt.
eın eic ist doch 1Ur die 1n ucC gehaltene Masse, vielleicht uch
die zuchtvolle Gesamtheit, die VO cäsarıschen Herrenmenschen gebändigt
un gebunden wurde. Mütterliches achstum kennt George nicht, un
damıiıt auch nıcht die organısche un! FKFreiheit wahren olkstums

Anders 1St mit dem 1n seinem persönlıchen W esen Sallz der VOI-

teinerten ochkultur eiInes erlesenen eschmacks angehörenden Hoimanns-
thal on in seiner frühesten Jugend 1eß seinen dem 'FTod veriallenen
Claudio eine Absage den Indiıvidualismus aussprechen un! wahres 1e.=
ben 1Ur in der Verwurzelung (passiv un aktiv) mit der Gemeinschatt
finden Mag Hofmannsthal auch in seinen Dıiıchtungen fast immer unmıit-
telbar Nnur den einzelnen gestalten, der Ordnungsgedanke ragt immer in
se1in Werk hineıin. war daß nıicht selbst die Ta hat, ihn ZU

Sieg Iühren, ber Schluß überg1bt die Last des Lebens dem
volksgebundenen, heroischen Menschen der Gegenwart. Wır treten 1n der
Gegenwart, 10927 1in München, 1n eın Stadiıum ährend
die Romantık aus Freiheitssehnsucht die Suprematie des ' Iraumes ber
den Geist verkuündete, schwärmerisch, sehnsüchtig, pietätvoll das Ge-
wWEeSsSeNe dachte, sıch in das Naturhaite verlor, geht jetzt nıcht das
Genießen un das Mitleben, das Musiıkalıische Im Jjetzigen Geist ist

Fanatisches un Aszetisches. Kr sucht nıcht ach Freiheıit, sondern
ach Bindung, 111 sich testhbinden die höchste Notwendigkeit Nie
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war deutsches Ringen um Preiheit inbrünstiger und zäher als dieses in
tausenden Seelen der Nation VOT sich gehende Ringen wahren Zwang
un siıch Versagen dem nıcht zwingenden Zwang Man 11l das
Ganze. Eın finsterer, tester ang, der mehr VO innerem etall als
die titanıschen usbrüche un!: melodischen Romantismen der irüheren
Epochen. Die HForm, 1n der sich das vollzieht, ist ZWAar die gleiche, das
suchende Ich, die dunkle Seelenwallung. ber S1e tragt die Ze1-
chen der Männlichkeit Sie 111 alle Zweıteilungen in die Einheit über-
führen Hiıer werden die Eıinzelnen annn Verbundenen, Zu Kern der
Natiıon. Denn VO ynthese aufsteigend ynthese, mıit wahrhaft relı-
g1öser V erantwortung beladen, nichts auslassend, nirgends ZUT Seite
schlüpfend, nıiıchts überspringend, mMuUu. ein angespanntes Trachten,
anders der Gen1us der Nation nıcht 1mM Stiche 1aßt, diesem Höchsten
gelangen, daß der Geist en wird un das en Geist, mit andern
Worten, der politischen Erfassung des Geistigen un! der geistigen Er-
Iassung des Politischen, Zu Bildung der wahren Nation. ‚„Der Prozeß, VO

dem iıch rede, ist nıiıchts anderes als eine konservative Revolution VO  $ einem
Umfang, w1e die europäische Geschichte iıhn nıicht kennt Ihr Ziel ist HForm,
eine eCUu«cC deutsche Wiırklichkeit, der die Nation teilnhnehmen
könnte.‘‘

Der größte Dichter der ausgehenden „alten  .. eıit hat damıt Tatsache,
Form un! Bedeutung der Neuentdeckung des Volkhaiten seherisch k1a;‘erkannt.

Die Gegenwart 188858 ist zuerst gekennzeichnet Urc das vertieite Be-
mühen die Wesenskenntnis des V olkes Uun: des Volkhaften. Zahlreiche
Bestimmungen lıegen VOT. Rasse, Kultur, Sprache (Schmidt-Rohr) sollen
entweder tur sıch, vorwiegend oder zZzusammen das olk bilden un Wur-
zeln seiner Betätigung sein. uch die Romantık kannte diese TEl Begriffe.
Ihr War die Sprache I wichtigsten se1t den Ansätzen der Sprachphilo-
sophıe Urc Herder un Hamann. uch die in der Geschichte gewordene
Kultur bıildet ach iıhr das olk Von Rasse spricht 1anrn weni1g, VO  n en
materiellen Einflüssen auft das olk wird meist NUur das Klima un der
en genannt. Die Fortschritte der Wissenschafitt en heute alle reıl
Begriffe geklärt un vertieit. Sie lassen sich zurückführen auf die Größen
eih un Geist, eit un! Raum. Die Rasse i1st anl me1ılisten dem KöÖörper un:!
dem Raum verhaftet, be1 nicht wenigen einseit1ig auft die körperliche ADb-
g gegründet. Andere Horscher, u - M Menghıiın, machen darauftf
auimerksam, der Geist torme un die eele bilde, und auch der Rasse
iıhr Gepräge gebe Sprache und Kultur gehören mehr der geistigen Welt
ZU; Lautbildung un:! sachliche Abhängigkeit der Kultur ziehen aber auch
das Körperhaite heran. Der Raum waäre siıch dem Materiellen Zu

ordnen: aber die Selbstbestimmung des Menschen ermöglıch die Raum-
verschiebung, SC daß uch 1er e1b un eele verbunden erscheinen. Ge-
schichte ist eın Wesen geistiger Art Die Pflanze kennt Entwicklung, aber
keine Geschichte Dennoch vollzieht uch S1e sich 1 Raum un vergißt
uch die biologischen Kräfte des Menschen nicht Die geschichtliche Ent-
wicklung en WIr uns nıcht als einen gleichmäßigen 1uß denken
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Wir müssen den Beé'riff der „Phase‘“ 1er éinschließen. Leibliche Rasse-
veränderungen, auch geistige Stuien erscheinen plötzliıch, mögen S1e uch
och SO vorbereitet se1n.
en der tietieren Untersuchung ber das Wesen des olkstums,

der WI1r 1 einzelnen nıcht ellung nehmen, rag die Gegenwart ach
seiner Bedeutung. on Hotmannstha machte auft eine Verschiebung

trüher aufmerksam. olk gilt heute in erster Linie als politische
Größe, erst iın zweiıter Linie hat 6c>S asthetische Bedeutung. mgekehrt w1ıe
iın der Romantık telert darum uch nıcht die träumerischen ä ig-
keiten des Dichters, sondern den tatbereiten Hero1ismus des alten Ger-
manen. Da das olk die politische Verzweillung überwinden soll, 1 -

scheinen alle Eigenschaiten des W cunschbildes olk höchsten Maß g-
steigert. Man 111 nıicht Harmonie, sondern ungestume Bereitschatft. Hier
ist u beachten, daß diese hohe Spannung auch deswegen bedeutend
ist, weiıl olk un Staat verbunden, zuweiılen SOSAar iırrtüumlich gleichgesetz
werden, während doch das olk als organisch VO wachsender Or-
DeT un als naturhaite Einheit anders gebaut ist als der von oben Urc.
allgemeıine Gesetze regierte Staat. Er ann natürlıch seine höchste Ta
-  e’ mehr entfalten, Je mehr alle seine Glieder uch VOo geeint Sind.
on sehen WIrLr aber, w1€e die Dichter den Primat des Geistes teiern un

damıt das 'Volk auch als äasthetische Erscheinung ordern TELLNC ist 1er
asthetisch nıcht gefaßt 1n dem ınn der genießerischen Harmonie, die 1n
sich selhbst ruht. Schönheit wiıird wieder mit Magie verbunden, w1e ehn

klar un umtassend 1n seinem uc „SCcChönheıit un Magie‘ dargetan
hat Das 111 nichts anderes ascCH, als daß die innerliche Ergriffenheit die
wahre TO uch des V olkes ausmacht. un: aul Ernst, Kolben-
eyer un!: Blunck, Hans (0)  St, Fechter, verdes un viele andere könnten
aiur als Zeugen angefiührt werden. uch S1€e leugnen natürlıch nıicht das
polıtische olk mıit dem ber leicht die enge verwechsle Ss1e
rhoffen AaUuUS Politik un den biologischen urzeln seine rhöhung. Kolben-
heyer aber, der wesentlich Aaus dem Biologischen schöpit, we1ilist trotzdem
wesentliche rdnungs- un! Führungskräfte der eisteshaltung
verlangt VO ıchter Führergeıist, 111 aber nıcht Sprachrohr für Kollektiv-
wünsche se1in. Schafiner 111 uUS dem polıtischen Alltag ZUT höheren
Volksgeistigkeit kommen, wWwWas in die Worte iaßt, A2UuS$S em Zu-
sammenschlagen un Zusammenbrüllen doch SC  1€.  1C das eUu«c National-
lıed herausgesungen werde.

Wır erwähnen NUrT, offenbar auch der heutige Volksbegriff die 1rra-
tionalen Kräfte des Lebens un Gemütes preist, uUrc die der ensch
sicherer geiührt werde als urc lebensiremde un abstrakte Ax1ome.
och ist auch die Verstandesanlage schließlich Anlage, Ww1€e Hommes
Jüngst 1n seinem uch ‚„„Lebens- un! Bildungsphilosophie als völkische un
katholische Aufgabe“ Darum hat S1e eil der Sicherheit, mi1t der
jede age iıhr Ziel ergreift un! aut S1e hingeordnet ist So zeigt enn
uch die Gegenwart Aufschwung metaphysischen oder, wenn iINan liıeber
will, antipositivistischen Denkens

Weiter uns die rage, ob die heutige „Volks‘bewegung ı91 ybeiden



102 arl Frank
en arbeıtet, ob S1e die Weıte der Sachgebiete in sich hinein-
zieht un:! VOT em dem höchsten, relig1ösen Gegenstand ihre Aufmerk-
samkeit wıdmet. Es ist 1U einmal offenbar, daß mıit der Betonung des
Poli:tischen der ınn zunächst aut das eale un!: Gegenwärtige gerichtet
ist. ber immer stärkere Antriıebe werden auch auf diesem relig1ösen Ge-
biete emerkbar Be1 dem harakter einer irrationalen, aus der 1eie ZUu  —$
Ööhe strebenden ewegung ist selbstverständlich, daß zuerst das Un-
en!  IC als dunkle, unbegreifliche, aber tragende Ta der irdischen Er-
scheinungen gesehen wird. Wie die beginnende Romantiık Naturmytho-
ogıe trıeh un S1e inn1ıg mıit iıhrer relig1ösen, halb pantheistischen Anschau-
un verschmolz, werden WIT uns nıcht wundern, wWEei1lll die Gegenwart
annlıche Wege geht Wie 1mM vorigen Jahrhundert erscheint die Deutsch-
eıit auch als normgebende Verkörperung tur alle Völker, ein USCdTUuC
ohl der unmiıttelbaren Erkenntnis unNnsSserer allseıtigen Anlage. och waltet
eın tiefer Unterschied. ährend 111a der Romantik eın unıversales Streben
zuspricht, moöchte INa  } das heutige Ziel mi1it dem USdruC ‚total‘ enn-
zeichnen. IC 1Ns Unendliche stromen, sondern tassen,
schließen, wirkkräitig werden einem einheıitlichen V orstoß, das ist der
1nnn des Heute Offenbar sSind S die polıtischen Ursachen, ist die Neu-
eroberung des Körperlichen 1ın der Rasse, W as dem eutschen Natıional-
geIiühl Uun!: der Reichssehnsucht ihr Gepräge <g1ibt un:' S1e vorläufig trem-
dem olkstum un der Menschheit gefühlsmäßig ernha Wenn INa  -
diese totale, in ystik un: deutschem ythos gekrönte deutsche Welt-
anschauung als Geistesirucht der VO der Wurzel ZUTr ohe strebenden
Gedankenarbeit und der Ze1iterlebnisse taßt, wiıird INa den kosmischen
Gott, die heroische naturverbundene Germanenreligion och nıcht als End-
pun der Zeitströmung ansehen. Das naturhaitit sichere Bemühen wird,
glauben WIr, w1e die Romantik auch el jenen Ort kommen, das Subjekt,
das Euınzel- un:! Gruppensubjekt, nıiıcht LLUT subjektiv ach vorwaärts strebt,
sondern auch das Objekt erscheint mi1t seiner VO Subjekt unab-
ängigen, gebietenden un verpflichtenden aCcC also, daß der
transzendentale Gott, seine Weltordnung un seine al Menschen weiter-
gegebene, abgeleitete Autorität erkannt werde.

Rassenkunde un Rassengeschichte der Men$chheit
Von arl ran S. J]

1e heute notwendige Erwerbung zuverlässiger Kenntnisse VO
Wesen un Werden der Menschenrassen ist Urc ein hervorragen-

des Werk des Breslauer Anthropologen V, Eickstedt sehr erleichtert WOTI -
den Es macht uch dem Nichtfachmann Ssowohl eine iruchtbringende
Lesung wı1e eine Beurteilung möglıch, enn zeichnet sıch aus Urc
charte I{mgrenzung des Gegenstandes, are Fassung der Methode un

Rassenkunde un!: KRassengeschichte der Menschheıt Von Egon Frhr. V, ick-
SteE Mıt 613 Abbildungen, "LTafeln und farbigen Karten. gr. 89 (936 5.) Stutt-
gart 1034, nke M 72.50, geb M 70.50


